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Vor wort
Wie der ein mal ging ein Jahr vor über, und wir be fin den uns am En de des
Jah res 2020 – Zeit, ei ni ge Bü cher noch auf zu ar bei ten, die ich Euch an ‐
bie ten möch te.

Die ses Jahr hat uns al len ei ne Men ge ab ver langt – doch Gott hat uns hin ‐
durch ge tra gen.

Für mich per sön lich bot die Zeit, die ich ge won nen ha be, die Ge le gen ‐
heit, ei ni ge neue Bü cher zu er stel len. Gleich zei tig über ar bei te ich vie le
der al ten Bü cher, sei es, um Feh ler zu be he ben oder neue In hal te hin zu ‐
zu fü gen. Zu nächst möch te ich die be ste hen den Au to ren bü cher be ar bei ‐
ten, da nach sol len dann die Bü cher zum Kir chen jahr, die An dachts bü ‐
cher und 1-2 neue Rei hen ak tu a li siert wer den.

Viel leicht hat aber auch der ei ne oder die an de re Lust, mit zu ma chen und
neue Bü cher zu er stel len – sprecht mich ein fach an.

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ‐
ter es san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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Des se li gen Jo hann Wink lers, Pas tors in
Ham burg, Gründ li che Ge dan ken von
der Ver las sung Je su Chris ti
(Ge nom men aus ei ner 1689 von ihm her aus ge ge be nen Schrift: Das voll ‐
kom me ne Al les un se rer See len, Je sus Chris tus, der Ge kreu zig te. S. 153 -
166.)

Es ist Chris tus von Gott ver las sen wor den 1) in sei nem Ver stan de, in
wel chem die in woh nen de gött li che Weis heit in so fern ihr Licht ver barg,
daß er Got tes Gu te ge gen sich nicht sah, son dern sein Ver stand und sei ne
Ge dan ken wur den ganz auf die Be trach tung der zu ge rech ne ten Sün de
ge zo gen, wie ei ner, des sen Sinn auf et was so stark ge ris sen ist, daß er
sich auf nichts wei te res be sinnt, und auch das nicht sieht, was doch sonst
klar vor sei nen Au gen ist. Es ging dem from men Je su da mals wie ei nem,
den bei ge we se nem kla ren Wet ter ein dunk ler Ne bel über fällt, daß er we ‐
der Him mel, Son ne, Bäu me, Häu ser, Men schen, noch et was An ge neh ‐
mes er bli cken kann, und nichts vor sei nen Au gen hat, als den di cken
Dampf, in wel chem kein En de zu er ken nen ist. Er re det hie von selbst al ‐
so: „Es hat mich um ge ben Lei den oh ne Zahl“ (ei gent lich bis es nicht zu
zäh len ge we sen, ob er sich auch dar um be müh te), „es ha ben mich mei ne
Sün den er grif fen, daß ich nicht se hen kann, ih rer ist mehr, denn Haa re
auf mei nem Haup te, und mein Herz hat mich ver las sen“, Ps. 40, 17. Aus
wel chem zu schlie ßen ist, was da mals der Ver stand des Herrn er se hen
und er kannt, nicht das Gu te des Herrn, son dern lau ter und so viel und un ‐
zäh li ge Ue bel, daß er des sen we der En de noch Aus gang ge se hen, denn
es hat ihn oh ne Zahl um ge ben. Nicht daß es un mög lich war, al ler Men ‐
schen und ei nes jeg li chen al le und je de Sün de da mals zu se hen. Denn
moch te die gött li che Weis heit zu wei len in dem Stan de sei ner Er nied ri ‐
gung so hell in sei nem Ver stand er schei nen, daß er sä he, wo von er zeug ‐
te, den un end li chen Gott, Joh. 3, 11. 32., so war es ihr leicht, ihm so viel
Schein zu ge ben, al le un se re Sün de, bö se Ge dan ken, Lüs te, Ab sich ten,
Wor te und Wer ke da mals ge nau und al so al le in ih rer Zahl zu se hen. Er
sah aber gleich wohl kein En de der sel ben. Was ist das En de der Sün den
und ih rer Stra fe? Ant wort: Gött li che Gna de und Se lig keit. Bis da hin
reich ten da mals die hel len Au gen Chris ti nicht, da ihn un se re Sün den er ‐
grif fen; wenn er auch al le Ge dan ken da hin rich ten woll te, wie aus dem
zu se hen, daß er mit ten in die ser Noth Gott den Na men der Gna de und
Lie be gibt: „Ab ba, mein Va ter“, so konn te er doch nicht sei ne Ge dan ken
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auf sol che gött li che Lie be fest set zen, son dern was er sä he, das war Sün ‐
de, und zwar, wie sie über aus sün dig und bö se ist. Sie ist aber an ihr
selbst ein schreck li cher Greu el und ein so ar ges Ue bel in ih rer Schuld,
daß sie nie mand recht se hen kann, er se he denn zu gleich den un end li ‐
chen Zorn Got tes, den Fluch des Ge set zes und al le die Pein und Stra fe,
die ei ne jeg li che Ue ber tre tung zum ge rech ten Lohn be kommt.

Da nun Je sus die ses al les in ei nem Wust bei sam men sah, und zwar als
sein ei ge nes, wie er spricht: „Es ha ben mich mei ne Sün den er grif fen“,
weil er sie mit gu tem Wil len und völ li gem Ge wis sen auf sich und sei ne
See le ge nom men, so war frei lich das Gu te des Herrn vor ihm ver bor gen,
und lag in sei nen Ge dan ken nichts, denn un se re Sün den und der gött li che
Zorn. Nicht daß Gott über sei ne Per son zürn te, an der war nichts Zorn ‐
wür di ges, und das wuß te auch Je sus wohl, der mit ten in der gro ßen
Angst wohl er kann te, daß Gott sein Ab ba und er sein Kind war, son dern
daß er nur dar an ge dach te, daß er die Sün de zu bü ßen über sich ge nom ‐
men und nun auch se hen muß te, was Sün den schuld sei, näm lich ein
solch gro ßes Ue bel, davon un mög lich Got tes Zorn zu tren nen, in dem es
vor Gott für mög li cher er kannt wor den, die per sön lich an ge nom me ne
mensch li che Na tur von dem Ein fluß der gött li chen Lie be, als den Zorn
Got tes vor der Ver söh nung der Sün de zu las sen. Wie nö thig war es denn,
daß Chris tus, in dem er al ler Men schen Sün den über nahm, auch den Zorn
Got tes in sol chem Nach druck vor sich hat te, als von Rechts we gen der
Sün de ge bührt. Wie groß ist nun Got tes Zorn ge gen ei ne Sün de? wie
groß muß er sein ge gen al ler Men schen Sün de? Wie viel tau send Men ‐
schen ha ben ge lebt auf Er den? wie viel le ben noch? und wie viel wer den
le ben? wie viel grö ßer ist die Zahl der Sün den? weil kein Mensch ist, der
nicht mehr Sün den als Haa re auf dem Haup te hat.
So nun Ei ne Sün de der Ver damm niß wür dig ist, from mer Gott! was muß
das für ei ne schwe re Last des Grim mes Got tes sein, der über al ler Men ‐
schen Sün de wal tet? Die ser lag so wahr haf tig auf Chris tum, als wirk lich
er un se re Sün den schuld sich ei gen ge macht; was Wun der, daß er sagt: Es
hat mich um ge ben „Bö ses“ oh ne Zahl, daß ich nicht se hen kann: „Das
Ge sicht ver geht mir, daß ich so lan ge muß har ren auf mei nen Gott“, Ps.
69, 4.

Dar aus er folgt auch 2) die Ver las sung Got tes in Chris ti Her zen und Wil ‐
len, als er auch an vo ri ge Wor te an fügt: und „mein Herz hat mich ver las ‐
sen“; und wie der um spricht er: „Mein Herz“ ist in mei nem Lei be „wie
zer schmol zen Wachs“, Ps. 22, 15,, wie auch: „Mei ne See le ist be trübt bis
in den Tod“, Matth. 26, 38. Es be griff der Ver stand Chris ti das Sün den ‐
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übel nicht oh ne die Ge mein schaft der emp fin den den Kräf te und al so vor ‐
nehm lich sei nes Wil lens. Denn mit sei nem Wil len hat er sol ches zu bü ‐
ßen sich zu ge eig net, und al so auch sol che Bu ße auf sei nen Wil len ge ‐
nom men. So ist auch die Sün de nicht ei ne blo ße Sa che des Ver stan des,
son dern vor nehm lich des Her zens, Matth. 15, 19. Was ist ge rech ter und
bil li ger, als daß das Herz lei de, das an der Sün de die größ te Schuld hat?
Und soll der an de re Adam, Je sus, al le Ge rech tig keit er fül len, so war es
nö thig, daß auch sein hei lig Herz das gro ße Ue bel der Sün de fühl te. Sün ‐
de und Got tes Stra fe, so sie an uns selbst kom men, mö gen nicht mit Ver ‐
gnü gen er tra gen wer den. Ei ne groß müthi ge, hoch ver stän di ge und hei li ge
See le kann wohl schwe re Din ge über neh men und gro ßes Kreuz er dul den,
nicht aber die Sün de und den gött li chen Zorn, wel che der wah ren Hei lig ‐
keit und Weis heit zu wi der sind, und je grö ßer die se ist, des to grö ßer ist
der Eckel der Sün den.

Das Herz Chris ti war das al ler hei ligs te, und ge wohnt, kei nen an dern
Grund sei nes Ver trau ens und kein an der Ob jekt sei ner Lie be zu ha ben,
als Gott, das höchs te Gut. Die Welt kann wohl mit ih rer Herr lich keit tau ‐
send Men schen her zen zu ih rer Lie be be we gen. Die ses hei li ge Herz aber
konn te sie nicht zu der ge rings ten Ab nei gung von Gott be we gen, wel ‐
ches Ver trau en und Lie be es auch mit ten in dem Lei den der gött li chen
Ver las sung be hielt. Wenn er muß te um Got tes wil len lei den, sprach er
doch: Be wah re mich Gott, „denn ich traue auf dich“, Ps. 16, 1. 2. Und
wenn er klagt über Got tes Ver las sung, be kennt er doch: „Du bist mein
Gott von mei ner Mut ter lei be an“, Ps. 22, 11. Da das Lei den sei ne See le
an ging, re de te er von Got tes Lie be: daß die Welt er ken ne, „daß ich den
Va ter lie be“, und ich al so thue, wie mir der Va ter ge bo ten hat, Joh. 14,
31. Sein Ge bet und Fle hen mit star kem Ge schrei und Thrä nen, das ihm
die se Ver las sung aus preß te, kam da her, daß er „Gott in Eh ren hat te“, He ‐
br. 5, 7. Das sind Zeug nis se, daß auch in die sem har ten Stand das Herz
Chris ti im Ver trau en, Lie be, Ge hor sam und wah rer Hei lig keit ge blie ben,
und gleich wohl wur de es al so ver las sen, daß es war wie zer schmol zen
Wachs, wel ches vor dem Feu er nicht steif, son dern weich und flie ßend
ist, daß Chris to dar über zu Mu the war, als hat te er kein Herz und in dem ‐
sel ben kein Ver trau en, Muth, Trost und Ver gnü gen. „Mein Herz hat mich
ver las sen.“ Un ser Hei land hat all zeit ein hei li ges Herz, gro ßes Ver trau en
und Lie be Got tes. Gleich wie nun das Ver trau en ei ne an ge neh me Ru he in
Got tes Lie be und die Lie be ei nen sü ßen Ge nuß in Gott wirkt, al so wur de
in sol cher gött li chen Ver las sung nicht das Ver trau en und die Lie be, son ‐
dern nur die Wir kung in ne ge hal ten, daß das herz li che Ver trau en sei ne
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Ru he und die in brüns ti ge Lie be Chris ti ih re Ver gnü gung nicht emp fand.
Sol che Wir kun gen la gen in ei ner so star ken Auf hal tung, als es zu ge ‐
sche hen pflegt, wenn man mit dem To de ringt, Luc. 22, 44., in wel chem
Zu stan de Ver stand, Herz und Sinn in ih rer Wir kung im mer schwä cher
wer den und oft in Ohn mäch ten gar ru hen; al so ru he ten die Kräf te des
Her zens Chris ti in Got tes Ver las sung; nicht daß sie nicht das ih ri ge thä ‐
ten im Ver trau en und Lie be Got tes, son dern daß sie nicht an den Ge nuß
und Ver gnü gung der Gü te Got tes, wie zu vor, ge lang ten. Die se hielt sich
vor sei nem Her zen in so fern völ lig in ne; und so war er in der Gru be, da
kein Was ser in nen ist, Zach. 9, 11., al so, daß nicht der ge rings te Trop fen
aus dem Trost quell der er göt zen den Lie be Got tes da mals in sein Herz
troff; und war da her die se Ver las sung weit an ders, als wenn sich die
Gna de Got tes in den Her zen der From men zur Zeit der An fech tung nicht
emp fin den läßt, weil bei die sen noch im mer ei ni ge Fun ken des Tros tes
merk lich auf stei gen. Füh len sie nicht die Trös tun gen des Glau bens, so
füh len sie ei ni ge Kraft der Lie be zu Gott. Man fra ge sie in dem här tes ten
Kampf, ob sie nicht ei ne Freu de dar über ha ben, daß sie nicht ver stock te
Ju den, bar ba ri sche Hei den, gro be und las ter haf te Sün der, son dern Chris ‐
ten sind und der glei chen mehr? So gar er man gelt ih nen nicht al ler Trost,
son dern so sie des Lei dens Chris ti viel ha ben, so wer den sie auch durch
ihn reich lich ge trös tet. Aber Chris ti Herz hat te es so gut nicht, als es Gott
ver ließ. Da war nicht der ge rings te Blick gött li cher Er freu ung, Trös tung,
Er qui ckung. Fröh li che Be we gun gen und Be ru hi gun gen der See le wa ren
so fer ne von ihm, daß, da er in sol chem Zu stan de sich ge gen die hoch an ‐
ge foch te nen Gläu bi gen al tes Tes ta ments, die über ihr Elend schrie en, an ‐
sieht, so war sei nes ge gen die ses ihres so groß, daß er sich in Ge gen hal ‐
tung ei nem ar men Wurm ver gleicht: „Ich aber bin ein Wurm und kein
Mensch“, Ps. 22, 6, 7. So ein gro ßer Un ter schied war zwi schen sei nem
und der Hei li gen größ ten Lei den, als zwi schen ei nem Wurm und Men ‐
schen ist.

Wie be trübt war dar über das lie be Je sus herz! Wie schmerz lich ist uns der
Ver lust deß, das un se re See le liebt! und je grö ßer die Lie be, des to grö ßer
der Schmerz über des Ge lieb ten Man gel. Chris ti Herz lieb te nichts, als
Gott, den lieb te es in der größ ten Voll kom men heit, der war des sen ein zi ‐
ge Freu de und Le ben; und Gott ver liert sich so gar in die sem Her zen, daß
es vor ihm kei ne Be we gung der Gna de merkt. Das hei li ge Herz war ge ‐
wohnt, Got tes mit gro ßer Ru he und Freu de zu ge nie ßen, nun mehr ver ‐
schwand al ler Ge schmack sei ner Gü te. Es war voll kom men hei lig und
hat te vor der ge rings ten sünd li chen Lust ei ne weit grö ße re Ab nei gung,
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als die al ler hei ligs ten Leu te vor den schänd lichs ten Sün den; und muß
doch nun lei den, daß auf ihm al ler Men schen Sün den la gen. Es war der
fröh li che Tem pel der Lie be Got tes, und war ihm da her der Zorn Got tes
des to mehr zu wi der; und nun fühlt es an statt der Lie be den bis in die un ‐
ters te Höl le bren nen den Zorn Got tes. Zar te Her zen kön nen das we nigs te
ver tra gen und kommt ih nen das Lei den des to schwe rer an. Wie kei ne
hei li ge re See le auf Er den ge we sen, als die in Chris ti Leib wohn te, so
auch kein zar te res und emp find li che res Herz ge gen die Sün de und ih re
Stra fen; und den noch lei det es so viel, als al le Her zen ewig sol len lei den.
Wer kann aus spre chen die gro ße Qual? Wä re es in dem be harr li chen An ‐
schau en der Herr lich keit Got tes vol ler himm li scher Lust, und nur in sei ‐
nen un tern Kräf ten vol ler Be trüb niß ge we sen (wie die Pa pis ten meis ten t ‐
heils wi der die Schrift gu te Ver nunft und al te Kir chen leh rer vor ge ben),
so wä re die se Noth des Her zens weit ge rin ger. Denn was die Trau rig keit
ge kränkt, hät te das himm li sche An schau en Got tes in den weit stär ke ren
Kräf ten ver süßt. Aber nein, es muß te nichts se hen und emp fin den von
Got tes Freu de, wie die Ver damm ten, die Gott al so ver las sen, daß ih nen
auch der kleins te Trop fen der Er la bung ver sagt wird, Luc. 16, 24. Denn
es fie len auf Chris tum die Schmach, „die Schan den“ de rer, die Gott
schmä hen, Röm. 15, 3. Ps. 69, 10. Nun ist die rech te Schan de der Fein de
Got tes die Ver damm niß, sie wer den auf er ste hen „zur ewi gen Schmach“
und Schan de, Dan. 12, 2. Auch die se fiel auf Chris ti Herz, daß er war
wie ein Mann, der kei ne Hül fe hat. Er schrie zu Gott: „War um ver sto ßest
du, Herr, mei ne See le, und ver birgst dein Ant litz vor nur? Ich bin elend
und ohn mäch tig, daß ich so ver sto ßen bin, ich lei de dein Schre cken, daß
ich schier ver za ge“, Ps. 88, 5. 16. So groß war die se Noth, daß Chris tus
in der sel ben schier ver zag te. Nicht daß zur Ver zweif lung sein Herz ge ‐
kom men, die war in ihm nicht mög lich, als die an sich selbst nicht ein
we sent lich Stück der Ver damm niß (wie an dem Er lö ser zu se hen), son ‐
dern ei ne Fol ge der Ver damm ten ist, die deß we gen ver zwei feln, weil ih re
Per son auf ein mal nicht kann al len ge rech ten Zorn Got tes, wie Chris ti
un end li che Per son, er tra gen. son dern es ge hört die Ewig keit da zu, weil
sie ein ewi ges Gut ver wor fen, und da sie al so in Ewig keit kei ne Er lö sung
wis sen, müs sen sie nothwen dig ver za gen. Das fin det aber in Chris to kei ‐
nen Platz, der auf ein mal die höchs te Kraft al ler höl li schen Qual aus dem
Ver mö gen der per sön lich in woh nen den gött li chen Kraft er dul den konn te,
und da her wur de auch sein Herz in so gro ßem Nach druck von Gott ver ‐
las sen, als al ler Ver damm ten ewi ge Ver las sung, Nach druck und Kraft ist.
Hilf Gott! wie groß ist die se? Und er muß te doch sol che lei den, auf daß
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er für uns Al le ein Fluch wür de, al le un se re Schmer zen und Schmach auf
ihn fie len, und er al so büß te, was wir ver schul det.

Es ver ließ Gott Chris tum 3) im Ge wis sen. Denn weil sei ne See le um und
um be trübt war, so drang auch die Be trüb niß auf die se See len kraft, auf
das Ge wis sen. Es ist das Ge wis sen ein Stück des gött li chen Eben bil des,
ein Theil der an er schaf fe nen Weis heit und Ge rech tig keit, das mit gött li ‐
cher Hei lig keit ei ne sol che Ver bin dung hat, daß, ob es wohl zur Na tur
des Men schen ge hört, gleich wohl, so der Mensch ge sün digt, von ihm ab
und auf Got tes Sei te tritt und Gott Recht gibt. So lan ge nun das Ge wis ‐
sen gut bleibt, so hat es in sol cher Ue ber ein stim mung mit Gott gro ße
Ver gnü gung, Ru he und Freu de; wird es aber durch die Sün de ein bö ses
Ge wis sen, so wird es im Her zen wie ein bren nend Feu er, in Ge bei nen
ver schlos sen, daß man es nicht lei den kann, und schier ver ge hen muß,
„man wird er mü det, ihm zu wi der ste hen, und kann's doch nicht“, Jer. 20,
9. Denn es hat in sich die gro ße und feu ri ge Be gier de der See len zu
ihrem ver gnü gen den Wohl, wel ches ei gent lich Gott ist. Ue ber zeugt es
nun die See le des gött li chen Zorns und Stra fen der Sün den hal ber, so
preßt es sol che feu ri ge Be gier den des Her zens fes ter zu sam men und
brennt des to hef ti ger, weil es in Gott nicht Ru he, noch Trost und auch
sonst nir gend fin det, wie ein groß Feu er, das aus zu bre chen sucht, aber
ver schlos sen ist, in sich selbst nur hef ti ger wird. Und sol ches Ge wis sen
ist des to emp find li cher, als hei li ger es ist. Zar te Ge wis sen emp fin den un ‐
gleich grö ße re Pein, über ei ne gro be Sün de, als si che re, die eben sol che
Sün de be gan gen, weil sie hei li ger sind. Nun ist kein hei li ger Ge wis sen
je mals in der Welt ge we sen, als Chris ti. Das war sich nicht der ge rings ‐
ten Sün de, ja auch nicht die Mög lich keit der sel ben be wußt, son dern hat te
ei ne voll kom me ne Ge mein schaft mit gött li cher Ge rech tig keit, es war
hei lig und von den Sün den ab ge son dert. Was für un aus sprech li che Zar ‐
tig keit hat te es? Wie ver gnügt und be ru higt war es doch in Gott? Gleich ‐
wie al ler Men schen Hei lig keit der sei ni gen nicht gleich kommt, al so
kommt auch al ler Hei li gen Ge wis sens freu de sei ner nicht bei. Sein Ge ‐
wis sen war der kla re Spie gel, in wel chem sich mit vol lem Glanz die Hei ‐
lig keit abstrahl te. Was gab die ses für un säg li che Ge wis sens lust!
Da es aber von Gott ver las sen wur de, muß sich die ses so herr li che Ge ‐
wis sen auf das, was ihm au ßer Gott be wußt war, zie hen, und das wa ren
al le un se re Sün den. De rer al ler war er sich da mals be wußt, nicht, daß sie
sein ei gen, son dern von ihm so zu ge eig net wa ren, als hät te er sie selbst
gethan, wie er auch von ih nen als sei nen ei ge nen re det: „Es ha ben mich
mei ne Sün den er grif fen“, Ps. 40, 13. Wie er sich nun mit völ li gem Wis ‐
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sen und Ge wis sen un se re Sün de zu ge rech net, so muß te er auch kraft sol ‐
cher Zu eig nung die Qual ei nes sol chen bö sen Ge wis sens füh len, als al le
bö sen Ge wis sen für al le ih re Sün de. Hier be denkt man doch reif lich die
Grö ße die ser Pein! Die ses hei ligs te Ge wis sen war bis her in der höchs ten
Ru he auf gött li cher Lie be ge stan den, nun mehr muß es kla gen: „Gott, du
weißt mei ne Thor heit, und mei ne Schul den sind dir nicht ver bor gen“, Ps.
69, 6., weil es in sol chem Zu stand sich be fand, in wel chem Gott nicht
auf sei ne ei ge ne Hei lig keit sah, son dern nur, als ein ge rech ter Rich ter,
wuß te und vor Au gen hat te die zu ge rech ne te Sün de, über wel che sein
Zorn wü thet. Die ses Ge wis sen hat te die hei ligs ten und voll kom mens ten
Be gier den nach gött li cher Ver gnü gung, und die se fin det es nun gar nicht,
son dern muß auf die zu ge eig ne ten Sün den der Men schen fal len. Wie
groß war die ses Ge wis sens feu er in ei ner sol chen von Got tes Lie be feu ri ‐
gen See le! Die ses Ge wis sen war das hei ligs te und al so emp find lichs te,
das eher den Him mel mis sen und die Höl le schme cken, als nur die ge ‐
rings te Sün de thun konn te, und nun ist es sich al ler der gräu lichs ten Sün ‐
den des Men schen und al so auch al ler Stra fen der sel bi gen be wußt. Habt
ihr ra sen de, ver zwei feln de, wüthen de Ge wis sen ge se hen? Könnt ihr nicht
be grei fen den Wurm, der in Ewig keit nicht stirbt, und das Feu er, das
nicht ver löscht? Wie sehr euch aber die se quä len, so ist den noch die Ge ‐
wis sens mar ter des Hei lan des nicht be greif lich und aus sprech lich, da er in
gött li cher Ver las sung die Schmer zen al ler bö sen Ge wis sen trug, oh ne ei ‐
ni ge Trös tung sei nes Ge wis sens. Dieß Feu er hät te ihn ver zehrt, wo nicht
ei ne ver bor ge ne Star ke ihn er hal ten. Er spricht deß halb: „Die ihr na he
seid, mer ket mei ne Stär ke. Die Sün der zu Zi on sind er schro cken, Zit tern
ist die Heuch ler an kom men und spre chen: Wer ist un ter uns, der bei ei ‐
nem ver zeh ren den Feu er woh nen mö ge? Wer ist un ter uns, der bei der
ewi gen Gluth woh ne? Wer in Ge rech tig keit wan delt“ rc., das ist er al lein,
der Mes si as, Jes. 33, 13. 14. 15. Ich fü ge hin zu die geist rei chen Wor te
Lu thers: „Die weil das Schla gen Got tes, da mit er ihn um der Sün de wil ‐
len schlägt, nicht al lein ei ne Pein des To des ist, son dern auch ei ne Furcht
und Schre cken ei nes ge ängs te ten Ge wis sens, das den ewi gen Zorn fühlt,
und sich al so stellt, als soll te es ewig ver las sen und von dem An ge sich te
Got tes ver wor fen sein, wie Da vid be kennt im 31. Psalm, da er V. 23.
spricht: Ich aber sprach in mei nem Za gen, ich bin vor dei nen Au gen ver ‐
sto ßen: so folgt ge wiß lich hier aus, daß auch Chris tus ge lit ten ha be
Furcht und Schre cken ei nes ge ängs te ten Ge wis sens und das da schme ‐
cket den ewi gen Zorn, He br. 4, 15. c. 2, 17.“
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Gott ver ließ Chris tum 4) in den un tern Kräf ten der See le, daß ihm Muth
und Freu de ver fiel, die sich sonst aus sei nem hei li gen Ver stand und Her ‐
zen in die Af fec ten er goß. Aber auch an die sen Af fec ten muß te sich gött ‐
li che Ge rech tig keit be zei gen, wie feind sie ih nen sei, weil sie bei den
Men schen den bö sen Ge dan ken und Nei gun gen des Her zens ei nen gro ‐
ßen Trieb ge ben. Da her auch un ser Bür ge, Je sus, an sei nen Af fec ten der
mensch li chen Af fec ten Bos heit bü ßen muß te. Denn soll te er sein der
barm her zi ge und treue Ho he pries ter vor Gott, zu ver söh nen die Sün de
des Volks, so muß te und soll te er „nach Al lem“, aus ge nom men die Sün ‐
de, sei nen Brü dern gleich wer den und lei den, He br. 2, 17. 18. Wie nun
sei nen Brü dern al ler Muth und Freu de ver geht, so sie von Gott ver las sen
wer den, al so ver ging sol che auch dem gro ßen Ho hen pries ter. Wie schwer
war nun die ses? Die Pa pis ten ge ben zu, daß Chris tus an sei nen Be we ‐
gun gen die größ te Trau rig keit, Furcht und Angst emp fun den, ob gleich
Ver stand und Herz in himm li scher Won ne jauchz te. Aber hie durch ver ‐
min dern sie auch die Last des Lei dens in die sen un tern Kräf ten; denn
die se sind an sich oh ne Er kennt niß und ha ben in den hei li gen See len ih re
stärks ten Be we gun gen von dem Ver stand und Her zen. So stark nun Ver ‐
stand und Wil le das Bö se faßt, so stark zie hen sie die Kräf te nach sich
und al so hat man ih re Qual nach Ver hält niß des Lei dens, wel ches das
Herz fühlt, zu ach ten. Nun be griff das hei li ge Herz Chris ti ei ne völ li ge
Ver las sung des so ein zig, in brüns tig und voll kom men ge lieb ten Got tes,
so muß te auch die Lei den schaft Chris ti füh len, was es sei, von Gott ver ‐
las sen sein. Wie un säg lich un ru hig und elend zei gen sich die Af fec ten
bei den Ver zwei fel ten, die die Kraft der Ver las sung Got tes an sich er fah ‐
ren! sie wis sen nicht, wo sie sich vor gro ßer Angst las sen sol len, Nie ‐
mand kann sie an se hen, der nicht vom blo ßen An blick trau rig wird; was
muß die Emp fin dung selbst sein? Chris tus ver zwei fel te zwar nicht, er litt
aber eben die Mar ter der Ver las sung Got tes, die al le Ver zwei fel te quält,
und dar um zit ter te und zag te er. O ihr hei li gen Lei den schaf ten, wie un ‐
ver gleich lich groß war eu re Angst! Je grö ßer die Freu de an dem Ge lieb ‐
ten ge we sen, des to grö ße ren Schmerz zieht des sen Be rau bung nach sich.
Zar te See len ha ben auch emp find li che Trie be. Wor auf ei nem sein gan zes
Herz ge stan den, des sen gänz li che Ent ste hung reißt Herz und Freu de mit
hin, und ist ihm, als wä re ihm die Welt zu en ge, das Le ben ein Tod und
der Tod ei ne Freu de. Wer hat Gott hö her ge liebt, als Chris tus? Wer hat
sein Herz ihm völ li ger er ge ben, als Er? Wer hat ei ne zar te re, hei li ge re
See le ge habt, als Er? Auf was hat Je mand so mäch tig mö gen ge zo gen
sein, als Chris ti See le auf Gott? Wer hat grö ße re Freu de in die sem Le ben
an dem höchs ten Gu te ge habt, als Er? Sin ne ich die sem nach, und se he
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mei nen Hei land so stark von Gott ver las sen, so se he ich ei ne Tie fe der
Qual vor mir, die in sei nen Lei den schaf ten wü the te, daß mir die Ge dan ‐
ken, wei ter ein zu se hen, ver ge hen.

Gott ver ließ Chris tum 5) an sei nem Lei be. Die ser war das gro ße Hei ligt ‐
hum Got tes, das ab son der li che Fin ger werk des hei li gen Geis tes, der
Tem pel der leib haf tig in woh nen den Fül le der Gott heit, das ge hei lig te
Werk zeug der gött li chen und un ver gleich li chen Wer ke. Kein Glied war
an ihm, ja nicht ein Bluts trop fe, der nicht war der ei ge ne des Soh nes
Got tes, ein so herr li cher Leib, den die En gel mit Lust an be ten, als der hö ‐
her wor den, als die En gel und al le Kre a tu ren. War je mals da her ein Ge ‐
schöpf in Got tes vor sor gen der Wert h hal tung (Hoch ach tung), so war es
die ser hei li ge Leib Chris ti. Aber da er wur de ein Fluch für uns, so war
auch sein Leib von Gott ver las sen. Er war aus bedach tem Rath und Ver ‐
se hen Got tes er ge ben, aus ge hän digt, wie ei ner den Fein den aus ge lie fert
wird, des sen man sich nicht mehr an neh men will, Apstg. 2, 23., wel ches
auch der Herr be klagt: „Ich lie ge un ter den Tod ten ver las sen, wie die Er ‐
schla ge n en, die im Gra be lie gen, de rer du nicht mehr ge denkst, und sie
von dei ner Hand ab ge son dert sind“, Ps. 88, 6. Da war kein gött li cher
Schirm, der die Schmach und Läs te rung; kein Schild, der die Spei chel,
Schlä ge, Dor nen, Peit schen und Nä gel von die sem Lei be ab wen de te. Er
wur de von dem Schei tel bis auf die Fuß soh le oh ne Barm her zig keit so
übel zu ge rich tet, als wä re er nicht ei nes Men schen, son dern ei nes un ver ‐
nünf ti gen Thie res Kör per, auf wel chen man mit frei er Wuth zu schla gen
kann. Der hei li ge Leib war ein sol cher ver las se ner Raub der Un ge rech ‐
ten, als wä re kei ne gött li che Vor se hung, die den Grimm der Fein de re ‐
gier te. Der Schutz der En gel muß te da zu rück ste hen, daß ob wohl Chris ‐
tus konn te sei nen Va ter bit ten, daß er ihm zu sen de te mehr denn zwölf
Le gi o nen En gel, so durf te sich doch da mals Kei ner re gen, die schmerz li ‐
chen Schlä ge ab zu wen den; hin ge gen hat te die Höl le Macht, al le ih re
Macht zur Pei ni gung Chris ti auf zu brin gen. Das ist eu re Mun de und
Macht, die Frei heit der Fins ter nis, Luc. 22, 53. Da das Schwert schlug
auf die sen Mann, der Gott am nächs ten, so zer streu te sich die Her de sei ‐
ner Freun de, die ihn „Al le ver lie ßen und flo hen“, Matth. 26, 31. 56., und
wel che ihm noch folg ten mit Thrä nen, de nen ver bot er selbst, über ihn zu
wei nen, Luc. 23, 28., sich in sol chem Zu stan de wis send, in wel chem die
himm li sche Barm her zig keit kein Mit lei den mit ihm trug, wie soll ten es
die schwa chen weib li chen Her zen dem Him mel zu vor thun? Der Him mel
selbst ver fins ter te sich, es war ei ne Fins ter niß über den gan zen Erd bo den
kurz zu vor, als er schrie: Mein Gott, mein Gott, war um hast du mich ver ‐



11

las sen? Was woll te Gott an ders durch die sel be, die ein al lei ni ges Werk
sei ner Macht war und sonst ein Bild sei nes Zor nes ist, be zeu gen, als daß
er Chris tum so ver las sen, daß sich auch der äu ßers te Vor hof der ma je stä ‐
ti schen Gü te Got tes, der Him mel mit sei nen Lich tern, ver de cken muß,
da mit nicht ei ne fröh li che Kre a tur auch nur sei ne Au gen noch in Et was
er lus ti gen möch te, so ver las sen war er von Gott, als sonst Nie mand nicht.
-
 

Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me ent nom men. Hier sind zu ‐
meist auch die Quel l an ga ben zu fin den.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und
dür fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
Die se Bü cher sind nicht für den Ver kauf, son dern für die kos ten lo se Wei ‐
ter ga be ge dacht. Es kommt je doch im mer wie der zu Fra gen, ob und wie
man die Ar beit der Glau bens stim me fi nan zi ell un ter stüt zen kann. Glü ck ‐
li cher wei se bin ich in der Si tu a ti on, dass ich durch mei ne Ar beit fi nan zi ‐
ell un ab hän gig bin. Da her bit te ich dar um, Spen den an die Deut sche
Mis si ons ge sell schaft zu sen den. Wenn Ihr mir noch ei nen per sön li chen
Ge fal len tun wollt, schreibt als Ver wen dungs zweck „Ar beit Ge rald
Haupt“ da bei – Ge rald ist ein Schul ka me rad von mir ge we sen und ar bei ‐
tet als Mis si o nar in Spa ni en.
Spen den kon to: IBAN: DE02 6729 2200 0000 2692 04, 
BIC: GE NO DE61WIE
Al ter na tiv bit te ich dar um, die Ar beit der Lan des kirch li chen Ge mein ‐
schaft Schloss platz 9 in Schwet zin gen zu un ter stüt zen. Die Lan des ‐
kirch li che Ge mein schaft „Schloss platz 9 in Schwet zin gen ist ei ne evan ‐
ge li sche Ge mein de und ge hört zum Süd west deut schen Ge mein schafts ‐
ver band e. V. (SGV) mit Sitz in Neu stadt/Wein stra ße. Der SGV ist ein
frei es Werk in ner halb der Evan ge li schen Lan des kir che. Ich ge hö re die ser
Ge mein schaft nicht sel ber an, und es gibt auch kei nen Zu sam men hang
zwi schen der Ge mein de und der Glau bens stim me, doch weiß ich mich
ihr im sel ben Glau ben ver bun den.

http://www.glaubensstimme.de/


12

LAN DES KIRCH LI CHE GE MEIN SCHAFT „SCHLOSS PLATZ 9“
68723 SCHWET ZIN GEN
Ge mein schafts pas tor: M. Stör mer, Mann hei mer Str. 76,
68723 Schwet zin gen,
IBAN: DE62 5206 0410 0007 0022 89
Evan ge li sche Bank eG, Kas sel
An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 
69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar ‐
bei ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se
ist: web mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die
Tex te ab schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach ‐
lich über ar bei ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und
das De sign der Glau bens stim me ver schö nern kön nen.
 

mailto:webmaster@glaubensstimme.de


13

Inhaltsverzeichnis

Vorwort 1
Des seligen Johann Winklers, Pastors in Hamburg,
Gründliche Gedanken von der Verlassung Jesu
Christi

2

Quellen: 11


	Vorwort
	Des seligen Johann Winklers, Pastors in Hamburg, Gründliche Gedanken von der Verlassung Jesu Christi
	Quellen:

